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Kder einma stéllén Aufhä‘_hmeh er ‚„Musica sacra‘‘ Klangarufiiv für rchenı
Schwann-Verlag, Düsseldorf selten gehörte Werke ZUr Diskussion. Begegnet f

Z. nton Dvoräks ‚„Requiem“®‘ und „Stabat mater”®‘® noch ab und ZU, so doch kaum
ner_ D-dur-Messe der dem ‚„JIe. Deum‘®‘®. So gul Ww1ıe SaNnz unbekannt aber ist „„Da: große

end- und Morgenlob‘‘ für gemischten hor (und Solostimmen) VOo Serge] Rachmäninow
er hätte auch solche Klänge von ıhm erwartet? Bekannt als Komponist effektvollerstrumentalmusik vor allem für Klavier, bekannt als Grandseigneur dieses nstrumeh

tes nur noch den älteren Musikfreunden, läßt er im vorliegenden Chorwerk sein tjefes
Eindringen in W esen und Stil des alten russischen Kirchengesanges erkennen. Rachmäni-
now birctet ın der „Nachtwache‘‘ („Wsenoschnaja*®‘, Vesper mıt angeschlossenen Matu-
tin /Laudes) Chorgesänge, deren Melodien teilweise seıt Mitte des 17. Jahrhunderts _
bekannt sind, stellenweise aber uch aus noch früherer Zeit stammen. Kınıge Gesänge‘

B
hat Rachmaäninow im Stil der alten Melodien komponiert, dabei ber inmmer liturgische_ e  V“ Stellung un Funktion der Jexte im Auge behalten.

vJeder Gesang repräsentiert ın Melodik, Deklamation un Chorklang einen ın 81C Vver-
harrenden Gebetszustand. Steigerungen intensivieren ı  n  9 ber n seinen Rah-
men. Bei aller Bewegtheit der Stimmen, uch der Vorsänger, behält der Klang eiwas Sta
tisches, seıne Farben leuchten, aber s1e flimmern nıcht wıe bei Ikonen überbrückt die

n

Plastik des Umrisses jede Entfernung. Ursprung dieser Gesänge x  ıst relıgiöse Versenkung.
Ihre Kraft überträgt sıch auch auf den Hörer, der des Russischen unkundig st. Man spur
die Gliederung der Melodik Vo Wort-Akzent her, S16  b bewegt sıch meist. ın eENSCEM JTon-

; umkreis un erhält dadurch e  a seltsam Bannendes. Der hor hat neben den Vorsän-
. gern selbständige un begleitende Funktionen, letzteren fallen VOLT allem dunkle und
helle Glockenwirkungen auf <&

ostkirchliche Liturgie, Essen, Dirrigent‘: arl Linke,Der Johannes-Damascenus-Chor für
SOWle dlie Vorsänger Marıa-Luise Gilles un Günter Schmitz (Tenor) erreichen eine
sehr eindrucksvolle Wiedergabe. Der Chorklang ıst kraftvoll iın Akzenten und Steigerun-
gen, weich un gedeckt ın begleitenden Passagen. uch die kleinen Tonwerte Prüf-
stein jeder Chorleistung kommen deutlich ZULC Geltung (Nr. 188 Nüancierung des „„Allı-
luija‘‘; Nr V, I XI). Es wird sozusagen ‚„„ohne Pedal®‘ gesungen un damıiıt im hor-

E}klang der inhaltliche Kontrast Z den großlinig-gebundenen Stellen verdeutlicht. Die Vor-
sänger treifen durch iıhre Tongebung den eigenartigen, Vo Inhalt bedingten Klangstil.
Die Balance zwischen Soli und hor ist dem Dırigenten besonders danken.Z  A  Cn  A  R  E  S  n  *  5  S  {  LG  B  %  N  A  CR  %  E  P  %:  E  +  I\ä.  %Z  S  O  A  der einma “st'él4le"n ;Auffi£hmén 'derf ;„Üüi'c:i‚ ‘sa.cra‘{ = 'Klan‘gärc‘liiy für Kirchenr  Sc  hwann-Verlag, Düsseldorf — selten gehörte Werke zur Diskussion. Begegnet m  OOa  n  Z.  nton Dvoräks „Requiem““ und „Stabat mater‘“ noch ab und zu, so doch kaum se:  a  ner_ D-dur-Messe oder dem „Te.Deum*‘‘. So gut wie ganz unbekannt aber ist „Das große‘  end- und Morgenlob‘* für gemischten Chor (und Solostimmen) von Serg€j Rachmäninow.  e  er hätte auch solche Klänge von ihm erwartet? Bekannt als Komponist 'eff'ekt\i0flél!„t  strumentalmusik vor allem für Klavier, bekannt als Grandseigneur dieses Instrumen-  tes nur noch den älteren Musikfreunden, läßt er im vorliegenden Chorwerk sein tiefes  Eindringen in Wesen und Stil des alten russischen Kirchengesanges erkennen. Rachmäni- _  now bictet in. der „Nachtwache‘“ (‚,‚Ws6noschnaja‘‘, Vesper mit angeschlossenen Matu--  tin_/{L_a__ud’és) Chorgesänge, _ deren Melodien teilweise seit Mitte des 17. Jahrhunderts _  ‘bekannt sind, stellenweise aber auch aus noch früherer Zeit stammen. Einige Gesänge-  x  8  hat Rachmäninow im Stil der alten Melodien komponiert, dabei aber immer- liturgische‘  ;;@  - Stellung und Funktion der Texte im Auge behalten.  Fn  Jeder Gesang repräsentiert in Melodik, Deklamation und Chorklang einen in sich ver-  E  5  harrenden Gebetszustand. Steigerungen intensivieren ihn, sprengen aber nie seinen Rah-  men. Bei aller Bewegtheit der Stimmen, auch der Vorsänger, behält der Klang etwas Sta  tisches, seine Farben leuchten, aber sie flimmern nicht — wie bei Ikonen überbrückt die  S  Plastik des Umrisses jede Entfernung. Ursprung dieser Gesänge ist religiöse Versenkung.  Ihre Kraft überträgt sich auch auf den Hörer, der des Russischen unkundig ist. Man spürt /  die Gliederung der Melodik vom Wort-Akzent her, sie bewegt sich meist in engem Ton-  _ umkreis und erhält dadurch etwas seltsam Bannendes. Der Chor hat neben den Vorsän-  _ gern selbständige und begleitende Funktionen, m letzteren fallen vor allem dunkle und  x  x  helle Glockenwirkungen auf.  /  D  ostkirchliche Liturgie, Essen, Dilrigentiz Karl L_inke,  Der Johannes-Damascenus-Chor für  sowie die Vorsänger Maria-Luise Gilles (Alt) und Günter Schmitz (Tenor) erreichen eine .  v  sehr eindrucksvolle Wiedergabe. Der Chorklang ist kraftvoll in Akzenten und Steigerun-  {  e  _ gen, weich und gedeckt in begleitenden Passagen. Auch die kleinen Tonwerte — Prüf-  stein jeder Chorleistung — kommen deutlich zur Geltung (Nr. III Nüancierung des „Alli-  Juija‘; Nr. VII, IX, XI). Es wird sozusagen „ohne Pedal“ gesungen und damit im Chor-  AL  klang der inhaltliche Kontrast zu den großlinig-gebundenen Stellen verdeutlicht. Die Vor-  6  A  _ sänger treffen durch ihre Tongebung den eigenartigen, vom Inhalt bedingten Klangstil. -  Die Balance zwischen Soli und Chor ist dem Dirigenten besonders zu danken.  _ Die Aufnahme ist von Johann von Gardner aufschlußreich kommentiert, außerdem mit  einer deutschen Übersetzung der russischen Texte und Einführung in den Charakter der  Rara  _ Gesänge versehen — eine Gabe der „„Musica sacra‘“ aus einer fremden Welt, die im Klang   __ der unseren eindringlich nahegerückt wird.  f  Javischer Tänze und Bh'apsodien, seit  _ Kirchenmusik hat Anıon Dvoräk, den Meister s  j  E Plaitennachweis:  a  Sergej Rachmäninow:  „Das große Abend- und Morgenloh‘>‘ („Wsenoschnaja“‘, Vésper mit  Matutin /Laudes) op. 37/1—13 für Gem’schten Chor. — Johannes-Damascenus-Chor für  ostkirchliche Liturgie, Essen. Dirigent: Karl Linke. Geistlicher Leiter: Pfarrer Paul Hein-  z  3a'\  @  richs. Stilistische und  liturgische Ausbildung: Joh. v. Gardner, Universität München, Vor-  ;  M  sänger: Maria-Luise Gilles (Alt), Günter Schmitz (Tenor). ‚„Musica sacra‘‘, Klan  N  garchiv  f  X  ; Kirchenmusik. AMS 33 33 M stereo compatibel.  Antonin Dvoräk: Messe in D-dur, op.86. — Solisten: Drahomira  Tikalova (Sopran), _  8  Ivana Mixova (Alt),  Beno Blahut (Tenor), Eduard Haken (Baß); Dr. Ladislav Vachulka  ‚ Leitung: Prof. Josef Veselka —  Orgel). — Chor der Tschechischen Philharmonie Prag,  Orchester der Prager Symphoniker FOK, Leitung: Vaclav Smetacek, „„Musica sacra‘‘,  o compatibel.  S  langarchiv für Kirchenmusik: AMS29 33M stereı  .  tonin Dvoräk: „Te Deum“‘, op. 103. — Sol  1  sten: Drahomira Tikalova (  Sopran), Theo-  echischen Philharmonie Prag, Leitung: Prof. Josef  dor Srubar (Bariton). — Chor der Tsch  elka —. Orchester der Prager Symphoniker FOK  4  , Leitung: Vaclav Neumann. „Mugigä  s‘g(:r;‘:, ‚.Kl?ngarchiy lfü1" Kirchumnuéilf. AMS 5007 Vstefeo cqmpa?ibe?._  B  463  D  F  ©.  S} Aufnahme ıst VON Johann von Gardner aufschlußreich kommentiert, außerdem miıt
einer deutschen Übersetzung der russischen Texte und Einführung in den Charakter der dn  JaZ  A  Cn  A  R  E  S  n  *  5  S  {  LG  B  %  N  A  CR  %  E  P  %:  E  +  I\ä.  %Z  S  O  A  der einma “st'él4le"n ;Auffi£hmén 'derf ;„Üüi'c:i‚ ‘sa.cra‘{ = 'Klan‘gärc‘liiy für Kirchenr  Sc  hwann-Verlag, Düsseldorf — selten gehörte Werke zur Diskussion. Begegnet m  OOa  n  Z.  nton Dvoräks „Requiem““ und „Stabat mater‘“ noch ab und zu, so doch kaum se:  a  ner_ D-dur-Messe oder dem „Te.Deum*‘‘. So gut wie ganz unbekannt aber ist „Das große‘  end- und Morgenlob‘* für gemischten Chor (und Solostimmen) von Serg€j Rachmäninow.  e  er hätte auch solche Klänge von ihm erwartet? Bekannt als Komponist 'eff'ekt\i0flél!„t  strumentalmusik vor allem für Klavier, bekannt als Grandseigneur dieses Instrumen-  tes nur noch den älteren Musikfreunden, läßt er im vorliegenden Chorwerk sein tiefes  Eindringen in Wesen und Stil des alten russischen Kirchengesanges erkennen. Rachmäni- _  now bictet in. der „Nachtwache‘“ (‚,‚Ws6noschnaja‘‘, Vesper mit angeschlossenen Matu--  tin_/{L_a__ud’és) Chorgesänge, _ deren Melodien teilweise seit Mitte des 17. Jahrhunderts _  ‘bekannt sind, stellenweise aber auch aus noch früherer Zeit stammen. Einige Gesänge-  x  8  hat Rachmäninow im Stil der alten Melodien komponiert, dabei aber immer- liturgische‘  ;;@  - Stellung und Funktion der Texte im Auge behalten.  Fn  Jeder Gesang repräsentiert in Melodik, Deklamation und Chorklang einen in sich ver-  E  5  harrenden Gebetszustand. Steigerungen intensivieren ihn, sprengen aber nie seinen Rah-  men. Bei aller Bewegtheit der Stimmen, auch der Vorsänger, behält der Klang etwas Sta  tisches, seine Farben leuchten, aber sie flimmern nicht — wie bei Ikonen überbrückt die  S  Plastik des Umrisses jede Entfernung. Ursprung dieser Gesänge ist religiöse Versenkung.  Ihre Kraft überträgt sich auch auf den Hörer, der des Russischen unkundig ist. Man spürt /  die Gliederung der Melodik vom Wort-Akzent her, sie bewegt sich meist in engem Ton-  _ umkreis und erhält dadurch etwas seltsam Bannendes. Der Chor hat neben den Vorsän-  _ gern selbständige und begleitende Funktionen, m letzteren fallen vor allem dunkle und  x  x  helle Glockenwirkungen auf.  /  D  ostkirchliche Liturgie, Essen, Dilrigentiz Karl L_inke,  Der Johannes-Damascenus-Chor für  sowie die Vorsänger Maria-Luise Gilles (Alt) und Günter Schmitz (Tenor) erreichen eine .  v  sehr eindrucksvolle Wiedergabe. Der Chorklang ist kraftvoll in Akzenten und Steigerun-  {  e  _ gen, weich und gedeckt in begleitenden Passagen. Auch die kleinen Tonwerte — Prüf-  stein jeder Chorleistung — kommen deutlich zur Geltung (Nr. III Nüancierung des „Alli-  Juija‘; Nr. VII, IX, XI). Es wird sozusagen „ohne Pedal“ gesungen und damit im Chor-  AL  klang der inhaltliche Kontrast zu den großlinig-gebundenen Stellen verdeutlicht. Die Vor-  6  A  _ sänger treffen durch ihre Tongebung den eigenartigen, vom Inhalt bedingten Klangstil. -  Die Balance zwischen Soli und Chor ist dem Dirigenten besonders zu danken.  _ Die Aufnahme ist von Johann von Gardner aufschlußreich kommentiert, außerdem mit  einer deutschen Übersetzung der russischen Texte und Einführung in den Charakter der  Rara  _ Gesänge versehen — eine Gabe der „„Musica sacra‘“ aus einer fremden Welt, die im Klang   __ der unseren eindringlich nahegerückt wird.  f  Javischer Tänze und Bh'apsodien, seit  _ Kirchenmusik hat Anıon Dvoräk, den Meister s  j  E Plaitennachweis:  a  Sergej Rachmäninow:  „Das große Abend- und Morgenloh‘>‘ („Wsenoschnaja“‘, Vésper mit  Matutin /Laudes) op. 37/1—13 für Gem’schten Chor. — Johannes-Damascenus-Chor für  ostkirchliche Liturgie, Essen. Dirigent: Karl Linke. Geistlicher Leiter: Pfarrer Paul Hein-  z  3a'\  @  richs. Stilistische und  liturgische Ausbildung: Joh. v. Gardner, Universität München, Vor-  ;  M  sänger: Maria-Luise Gilles (Alt), Günter Schmitz (Tenor). ‚„Musica sacra‘‘, Klan  N  garchiv  f  X  ; Kirchenmusik. AMS 33 33 M stereo compatibel.  Antonin Dvoräk: Messe in D-dur, op.86. — Solisten: Drahomira  Tikalova (Sopran), _  8  Ivana Mixova (Alt),  Beno Blahut (Tenor), Eduard Haken (Baß); Dr. Ladislav Vachulka  ‚ Leitung: Prof. Josef Veselka —  Orgel). — Chor der Tschechischen Philharmonie Prag,  Orchester der Prager Symphoniker FOK, Leitung: Vaclav Smetacek, „„Musica sacra‘‘,  o compatibel.  S  langarchiv für Kirchenmusik: AMS29 33M stereı  .  tonin Dvoräk: „Te Deum“‘, op. 103. — Sol  1  sten: Drahomira Tikalova (  Sopran), Theo-  echischen Philharmonie Prag, Leitung: Prof. Josef  dor Srubar (Bariton). — Chor der Tsch  elka —. Orchester der Prager Symphoniker FOK  4  , Leitung: Vaclav Neumann. „Mugigä  s‘g(:r;‘:, ‚.Kl?ngarchiy lfü1" Kirchumnuéilf. AMS 5007 Vstefeo cqmpa?ibe?._  B  463  D  F  ©Gesänge versehen — eıne abe der ‚„‚Musica sacra°®® aUS einer fremden VWelt, die im Klang ;Z  A  Cn  A  R  E  S  n  *  5  S  {  LG  B  %  N  A  CR  %  E  P  %:  E  +  I\ä.  %Z  S  O  A  der einma “st'él4le"n ;Auffi£hmén 'derf ;„Üüi'c:i‚ ‘sa.cra‘{ = 'Klan‘gärc‘liiy für Kirchenr  Sc  hwann-Verlag, Düsseldorf — selten gehörte Werke zur Diskussion. Begegnet m  OOa  n  Z.  nton Dvoräks „Requiem““ und „Stabat mater‘“ noch ab und zu, so doch kaum se:  a  ner_ D-dur-Messe oder dem „Te.Deum*‘‘. So gut wie ganz unbekannt aber ist „Das große‘  end- und Morgenlob‘* für gemischten Chor (und Solostimmen) von Serg€j Rachmäninow.  e  er hätte auch solche Klänge von ihm erwartet? Bekannt als Komponist 'eff'ekt\i0flél!„t  strumentalmusik vor allem für Klavier, bekannt als Grandseigneur dieses Instrumen-  tes nur noch den älteren Musikfreunden, läßt er im vorliegenden Chorwerk sein tiefes  Eindringen in Wesen und Stil des alten russischen Kirchengesanges erkennen. Rachmäni- _  now bictet in. der „Nachtwache‘“ (‚,‚Ws6noschnaja‘‘, Vesper mit angeschlossenen Matu--  tin_/{L_a__ud’és) Chorgesänge, _ deren Melodien teilweise seit Mitte des 17. Jahrhunderts _  ‘bekannt sind, stellenweise aber auch aus noch früherer Zeit stammen. Einige Gesänge-  x  8  hat Rachmäninow im Stil der alten Melodien komponiert, dabei aber immer- liturgische‘  ;;@  - Stellung und Funktion der Texte im Auge behalten.  Fn  Jeder Gesang repräsentiert in Melodik, Deklamation und Chorklang einen in sich ver-  E  5  harrenden Gebetszustand. Steigerungen intensivieren ihn, sprengen aber nie seinen Rah-  men. Bei aller Bewegtheit der Stimmen, auch der Vorsänger, behält der Klang etwas Sta  tisches, seine Farben leuchten, aber sie flimmern nicht — wie bei Ikonen überbrückt die  S  Plastik des Umrisses jede Entfernung. Ursprung dieser Gesänge ist religiöse Versenkung.  Ihre Kraft überträgt sich auch auf den Hörer, der des Russischen unkundig ist. Man spürt /  die Gliederung der Melodik vom Wort-Akzent her, sie bewegt sich meist in engem Ton-  _ umkreis und erhält dadurch etwas seltsam Bannendes. Der Chor hat neben den Vorsän-  _ gern selbständige und begleitende Funktionen, m letzteren fallen vor allem dunkle und  x  x  helle Glockenwirkungen auf.  /  D  ostkirchliche Liturgie, Essen, Dilrigentiz Karl L_inke,  Der Johannes-Damascenus-Chor für  sowie die Vorsänger Maria-Luise Gilles (Alt) und Günter Schmitz (Tenor) erreichen eine .  v  sehr eindrucksvolle Wiedergabe. Der Chorklang ist kraftvoll in Akzenten und Steigerun-  {  e  _ gen, weich und gedeckt in begleitenden Passagen. Auch die kleinen Tonwerte — Prüf-  stein jeder Chorleistung — kommen deutlich zur Geltung (Nr. III Nüancierung des „Alli-  Juija‘; Nr. VII, IX, XI). Es wird sozusagen „ohne Pedal“ gesungen und damit im Chor-  AL  klang der inhaltliche Kontrast zu den großlinig-gebundenen Stellen verdeutlicht. Die Vor-  6  A  _ sänger treffen durch ihre Tongebung den eigenartigen, vom Inhalt bedingten Klangstil. -  Die Balance zwischen Soli und Chor ist dem Dirigenten besonders zu danken.  _ Die Aufnahme ist von Johann von Gardner aufschlußreich kommentiert, außerdem mit  einer deutschen Übersetzung der russischen Texte und Einführung in den Charakter der  Rara  _ Gesänge versehen — eine Gabe der „„Musica sacra‘“ aus einer fremden Welt, die im Klang   __ der unseren eindringlich nahegerückt wird.  f  Javischer Tänze und Bh'apsodien, seit  _ Kirchenmusik hat Anıon Dvoräk, den Meister s  j  E Plaitennachweis:  a  Sergej Rachmäninow:  „Das große Abend- und Morgenloh‘>‘ („Wsenoschnaja“‘, Vésper mit  Matutin /Laudes) op. 37/1—13 für Gem’schten Chor. — Johannes-Damascenus-Chor für  ostkirchliche Liturgie, Essen. Dirigent: Karl Linke. Geistlicher Leiter: Pfarrer Paul Hein-  z  3a'\  @  richs. Stilistische und  liturgische Ausbildung: Joh. v. Gardner, Universität München, Vor-  ;  M  sänger: Maria-Luise Gilles (Alt), Günter Schmitz (Tenor). ‚„Musica sacra‘‘, Klan  N  garchiv  f  X  ; Kirchenmusik. AMS 33 33 M stereo compatibel.  Antonin Dvoräk: Messe in D-dur, op.86. — Solisten: Drahomira  Tikalova (Sopran), _  8  Ivana Mixova (Alt),  Beno Blahut (Tenor), Eduard Haken (Baß); Dr. Ladislav Vachulka  ‚ Leitung: Prof. Josef Veselka —  Orgel). — Chor der Tschechischen Philharmonie Prag,  Orchester der Prager Symphoniker FOK, Leitung: Vaclav Smetacek, „„Musica sacra‘‘,  o compatibel.  S  langarchiv für Kirchenmusik: AMS29 33M stereı  .  tonin Dvoräk: „Te Deum“‘, op. 103. — Sol  1  sten: Drahomira Tikalova (  Sopran), Theo-  echischen Philharmonie Prag, Leitung: Prof. Josef  dor Srubar (Bariton). — Chor der Tsch  elka —. Orchester der Prager Symphoniker FOK  4  , Leitung: Vaclav Neumann. „Mugigä  s‘g(:r;‘:, ‚.Kl?ngarchiy lfü1" Kirchumnuéilf. AMS 5007 Vstefeo cqmpa?ibe?._  B  463  D  F  ©er uUunNnseren eindringlich nahegerückt Wır

g lavischer Tänze und Rhapsodien, eıtKirchenmusik hat Anton Dvoräk, den Meister el

Plattennachweis:
Ser Rachmäninow: ‚„„Das große Abend- und Morgenlob* („Wsenoschnaja“‘, Vésper mit
Matutin / Laudes) 37/1—13 für Gemi’ schten Chor Johannes-Damascenus-Chor für
ostkirchliche Liturgie. Essen. Dirigent: arl Linke Geistlicher Leiter: Pfarrer aul Hein-
richs. Stilistische nd lıturgische Ausbildung: Joh Gardner, Universıität München. Vor-
BaäNngerTr: Marıa-Luise Gilles Alt), Günter Schmitz Tenor) ‚„‚Musıca sacra®‘, Klangarchiv
I Kirchenmusik. AMS M Stereco compatibel.
Antonin Dvorak: Messe in D-dur, op. 80 Solisten: Drahomira Tikalova (Sopran),Z  A  Cn  A  R  E  S  n  *  5  S  {  LG  B  %  N  A  CR  %  E  P  %:  E  +  I\ä.  %Z  S  O  A  der einma “st'él4le"n ;Auffi£hmén 'derf ;„Üüi'c:i‚ ‘sa.cra‘{ = 'Klan‘gärc‘liiy für Kirchenr  Sc  hwann-Verlag, Düsseldorf — selten gehörte Werke zur Diskussion. Begegnet m  OOa  n  Z.  nton Dvoräks „Requiem““ und „Stabat mater‘“ noch ab und zu, so doch kaum se:  a  ner_ D-dur-Messe oder dem „Te.Deum*‘‘. So gut wie ganz unbekannt aber ist „Das große‘  end- und Morgenlob‘* für gemischten Chor (und Solostimmen) von Serg€j Rachmäninow.  e  er hätte auch solche Klänge von ihm erwartet? Bekannt als Komponist 'eff'ekt\i0flél!„t  strumentalmusik vor allem für Klavier, bekannt als Grandseigneur dieses Instrumen-  tes nur noch den älteren Musikfreunden, läßt er im vorliegenden Chorwerk sein tiefes  Eindringen in Wesen und Stil des alten russischen Kirchengesanges erkennen. Rachmäni- _  now bictet in. der „Nachtwache‘“ (‚,‚Ws6noschnaja‘‘, Vesper mit angeschlossenen Matu--  tin_/{L_a__ud’és) Chorgesänge, _ deren Melodien teilweise seit Mitte des 17. Jahrhunderts _  ‘bekannt sind, stellenweise aber auch aus noch früherer Zeit stammen. Einige Gesänge-  x  8  hat Rachmäninow im Stil der alten Melodien komponiert, dabei aber immer- liturgische‘  ;;@  - Stellung und Funktion der Texte im Auge behalten.  Fn  Jeder Gesang repräsentiert in Melodik, Deklamation und Chorklang einen in sich ver-  E  5  harrenden Gebetszustand. Steigerungen intensivieren ihn, sprengen aber nie seinen Rah-  men. Bei aller Bewegtheit der Stimmen, auch der Vorsänger, behält der Klang etwas Sta  tisches, seine Farben leuchten, aber sie flimmern nicht — wie bei Ikonen überbrückt die  S  Plastik des Umrisses jede Entfernung. Ursprung dieser Gesänge ist religiöse Versenkung.  Ihre Kraft überträgt sich auch auf den Hörer, der des Russischen unkundig ist. Man spürt /  die Gliederung der Melodik vom Wort-Akzent her, sie bewegt sich meist in engem Ton-  _ umkreis und erhält dadurch etwas seltsam Bannendes. Der Chor hat neben den Vorsän-  _ gern selbständige und begleitende Funktionen, m letzteren fallen vor allem dunkle und  x  x  helle Glockenwirkungen auf.  /  D  ostkirchliche Liturgie, Essen, Dilrigentiz Karl L_inke,  Der Johannes-Damascenus-Chor für  sowie die Vorsänger Maria-Luise Gilles (Alt) und Günter Schmitz (Tenor) erreichen eine .  v  sehr eindrucksvolle Wiedergabe. Der Chorklang ist kraftvoll in Akzenten und Steigerun-  {  e  _ gen, weich und gedeckt in begleitenden Passagen. Auch die kleinen Tonwerte — Prüf-  stein jeder Chorleistung — kommen deutlich zur Geltung (Nr. III Nüancierung des „Alli-  Juija‘; Nr. VII, IX, XI). Es wird sozusagen „ohne Pedal“ gesungen und damit im Chor-  AL  klang der inhaltliche Kontrast zu den großlinig-gebundenen Stellen verdeutlicht. Die Vor-  6  A  _ sänger treffen durch ihre Tongebung den eigenartigen, vom Inhalt bedingten Klangstil. -  Die Balance zwischen Soli und Chor ist dem Dirigenten besonders zu danken.  _ Die Aufnahme ist von Johann von Gardner aufschlußreich kommentiert, außerdem mit  einer deutschen Übersetzung der russischen Texte und Einführung in den Charakter der  Rara  _ Gesänge versehen — eine Gabe der „„Musica sacra‘“ aus einer fremden Welt, die im Klang   __ der unseren eindringlich nahegerückt wird.  f  Javischer Tänze und Bh'apsodien, seit  _ Kirchenmusik hat Anıon Dvoräk, den Meister s  j  E Plaitennachweis:  a  Sergej Rachmäninow:  „Das große Abend- und Morgenloh‘>‘ („Wsenoschnaja“‘, Vésper mit  Matutin /Laudes) op. 37/1—13 für Gem’schten Chor. — Johannes-Damascenus-Chor für  ostkirchliche Liturgie, Essen. Dirigent: Karl Linke. Geistlicher Leiter: Pfarrer Paul Hein-  z  3a'\  @  richs. Stilistische und  liturgische Ausbildung: Joh. v. Gardner, Universität München, Vor-  ;  M  sänger: Maria-Luise Gilles (Alt), Günter Schmitz (Tenor). ‚„Musica sacra‘‘, Klan  N  garchiv  f  X  ; Kirchenmusik. AMS 33 33 M stereo compatibel.  Antonin Dvoräk: Messe in D-dur, op.86. — Solisten: Drahomira  Tikalova (Sopran), _  8  Ivana Mixova (Alt),  Beno Blahut (Tenor), Eduard Haken (Baß); Dr. Ladislav Vachulka  ‚ Leitung: Prof. Josef Veselka —  Orgel). — Chor der Tschechischen Philharmonie Prag,  Orchester der Prager Symphoniker FOK, Leitung: Vaclav Smetacek, „„Musica sacra‘‘,  o compatibel.  S  langarchiv für Kirchenmusik: AMS29 33M stereı  .  tonin Dvoräk: „Te Deum“‘, op. 103. — Sol  1  sten: Drahomira Tikalova (  Sopran), Theo-  echischen Philharmonie Prag, Leitung: Prof. Josef  dor Srubar (Bariton). — Chor der Tsch  elka —. Orchester der Prager Symphoniker FOK  4  , Leitung: Vaclav Neumann. „Mugigä  s‘g(:r;‘:, ‚.Kl?ngarchiy lfü1" Kirchumnuéilf. AMS 5007 Vstefeo cqmpa?ibe?._  B  463  D  F  ©Ivana Mixova D no Blahut (Tenor), Eduard Haken (Baß); Dr. Ladislav Vachulka

Leıtung rof. Josef VeselkaOrgel). Chor der Tschechischen Philharmonie Prag,
Orchester . der Prager Symphoniker FOR Leitun Vaclav Smetacek. „„Musica sacra®”,

compatibel. Glangarchiv für Kirchenmusik:; AMS 20 M stere
tonın Dvorak: ‚„ Jde ..  Deum  9 103 Sol sten Drahomira Tikalova Sopran), Theo-

echischen Philharmonie Prag, Leitung: Prof Josef —dor Srubar (Barıton). hor der sch
elka — Orchester der Prager Symphoniker FOK

+
Leitung: Vaclav Neumann. „Mus-iqas‘}acra;.‘f, ‚Kl?ngarchiv für Kirchenmusik. AMS 5007 VB LETcO compa?ibel.
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Studienzei der Prager ‚„‚Orgelschul: ur sSseın ZSaNZES Lebenbeg €1 et.Noc
den etzten Lebensjahren beschäftigten iıhn Pläne g('fist‘l’ic}1‘én Musikwerken.

Die Messe Ddur ıst 18335 aufdem Lande, Vysoka, Lieblingsaufenthalt
Dvoräks, komponiert, und eignet iın eın idyllischer, Ver:  Ne harakter.'Die WEe1-
ten geschwungenen Flächen der Heıimat, ihr ruhiger tem S1C leben hıer Melodien
weıter. Der Chorsatz verliert sıch nıcht ı kontrapunktische Spekulationen; ber zeigt
den sicheren Beherrscher des Stimmensatzes. Alles klingt, die hemeneiıinsätze sınd pla-‚-'
stısch und gerade iıhre sangliche Weiterführung spricht für Dvoräaks naturgewachsenes
Musizieren. Kernstück der Messe 1sT das dreiteilige Credo, dessen einzelne Sätze von
Solisten VOTSESU.  (1 un VO. hor bekräftigt werden. Thematische Einheıt verbindet
e drei Teıle Kontraste zwischen capella- un!' begleiteten Chorstellen bestätigen.Dvo-
aks Klangsinn, der uch SCINEL Instrumentalmusik olit großartıge Wirkungen
schafift och SIN S10 N16 ihrer selbst wıllen gesucht sondern sollen den darzu=
stellenden Inhalt verlebendigen (Z 99 incarnatus est‘* bis ‚, PasSSus et sepultus
Eın Höhepunkt des Werkes 1ST das ‚„„Agnus De1‘‘. Aller Ausdruck ıst 11N6€ Melodie
gelegt, dıe als viermalige Anrufung wıederholt wird. Die anschließende Steigerung, NUur
autf dem dringenderen Miserere-Ruf aufgebaut, 1öst S1IC. Sahız unerwarteter
Gegensatz! das ‚„„dona nob  185 pacem°®” (planiıssımo) des dreigeteilten Soprans, dem
sıch die anderen Stimmen ebenfalls zarter Tongebung bıs ZU Ausklang anschließen.

Bın sıch ruhendes Werk aus der Stille hervorwachsend und S1C zurücksinkend,
ber miıt 1iNer aus uhe resultierenden Kraft die überzeugt hne überreden INUSSEN

Mıt Pauken un: Irompeten, mıiıt Cymbeln un!: Posaunen, mıt demutvoller und jubilıe-
render Stimme wird 1‚Je Deum:  66 ZU. obe Gottes musızıert. Umbauter Raum 1ıst tast
eNgS für solchen Jubel, Tst untier freiem Himmel, bel strahlendem Sonnenschein käme

voller Geltung.
Das ‚„ Je Deum  06 wurde voräks ‚„„Antrittskomposition®“ für Ameriıka Ursprünglich

sollte für die Columbus-Feiern New York (1892) 18015 englische Dichtung komponıi1e--
LCH, ber der ext kam nıcht rechtzeitig und griff ZU! ‚„ Te Deum  .Es wurde
weıt mehr als Gelegenheitswerk. Schon die vierteilige, symphonische Anlage, der
wohldisponierte Ausgleich zwıschen Solı und hor weiıst den erfahrenen Gestalter aQus.

Die Themen sind volkstümlıich Irısch, ihrer Knappheit eindeutig. Jede Phrase sıtzt
Verblülfend die Sicherheit und Einfachheit der Mittel der schwungvolle Kıngangssatz
hor und Orchester voller Pracht klingt nde C1Il Pıanissımo capella d
dıe Worte ‚„„Te Deum°®”, auftaktig behandelt, erscheinen nach leise beendeten
Sopransolo plötzlich volltaktig 1111 Fortissımo. Auf Kontrasten steht das 0® Werk,
kommt uch dıe eigenartıge Motorik des ‚„„Aeterna fac  co besonderer Wırkung, weiıl
dieser eil zwıschen großen, mmelodischen Solosätzen steht. Und wW16 schwelgerisch
ıst diese Melodik! Kingebettet zartliche Holzbläser- („„Tu ad liberandum SuScCePIUTUS
hominem‘®‘) der Streicherklänge („„‚Dignare Domine*‘) kontrastierendie Melodien 1imme:
wieder ZU. hor (sein geflüstertes ‚‚Miserere nobis dazu C111 Oboenmaotiv WIC 611 Vo-
gelruf). Als Schlußstein der Kuppel krönt der }Finalchor den Lobgesang.

Der hor der Ischechischen Philharmonie Prag, Leitung: rol. Josef Veselka, sıngt
Messe un ‚‚ LeDeum®” überzeugender Verbindung VOoNn Präzision und Hıngabe. Wie
beım Chor spur beim Orchester der Prager Symphoniker KOK sS1C SINSCH und
spielen ihre Musık!Unter den Solısten (Messe: Drahomira Tikalova, Sopran Iyana
Mixova, Alt Beno Blahut, Tenor Eduard Haken, Bals; ; Jye Deum  .. Drahomira iıka-
lova, Sopran Theodor Srubar, Barıton) fällt VOLr allem die ausdrucksvolle, angenehm
timbrierte Stimme der Sopranistın auf. Dirigent der Messe ist Vaclav Smetacek, das ‚„„JLe
Deum  .. leıtet Vaclav eumann.

Beıde Aufnahmen sind von Jarmil Burghauser / Carl de Nys sachkundig kommenbtert.
W ıllibald Götze
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